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DIE BERNER WOCHE

GUGUTZLI
Von HANS ZULLIGER

(Schluss)

Sie versäumte nie wieder, dem Gugutzli von allem Guten,

was sie selber besass oder zubereitete, einen gebührenden
Anteil zu überreichen, und sie verwöhnte ihn so gründlich,
dass er bei einer jeden Mahlzeit als erster bedient sein wollte.
Guten Freundinnen verriet sie, dass sie gezwungen sei,

ihre Schweizerpillen nun im Nachttischschublädehen auf-
zubewahren und sie im Verborgenen einzunehmen, denn
der Gugutzli hätte es sonst nicht anders getan, als dass er
auch davon hätte gemessen wollen. Die Folgen in einem
solchen Falle — nun, Fräulein Hulda wollte jedenfalls die
Verantwortung dafür nicht übernehmen!

Gab man aber Gugutzli nicht sofort und ohne Wider-
rede, was er gerne haben wollte, so schrie er: „Donner-
wetter!"

Mit diesem hässlichen Ausdrucke, der die beiden Her-
rinnen des Hauses je und je beschämt erröten liess, hat es

auch seine Bewandtnis.
Fräulein Maria hatte an einem Nachmittage einst zwei

etwas burschikose Jünglinge zum Tee nach Hause geladen,
während Mutter und Schwester abwesend waren und der
Vater seinen Geschäften nachging.

Am selben Abend rief Gugutzli, als man friedlich beim
Nachtmahle sass und nichts Böses ahnte, mit rauher Stimme:
„Donnerwetter!"

Nachdem sich die Familie genugsam entsetzt hatte, er-
riet die besorgte Frau Hohermuth mit Leichtigkeit, wo der
Vogel das unpassende Wort her hatte, und Fräulein Maria
musste nun nicht nur klipp und klar alles eingestehen,
sondern auch hoch und teuer versprechen, nie wieder solch
unerzogene Leute in die Hörnähe Gugutzlis zu bringen.

Trotzdem man sich in der Folgezeit äusserst befliss, den
Gugutzli nicht zu reizen, damit er den so peinlich anzu-
hörenden Ausdruck wieder vergesse — (was mussten auch
die Besucher über den Gesprächston der Hohermuthschen
Familie denken!) — trotzdem man ihm hundert andere,
artige Wörter, höfliche Redensarten und Sätzchen bei-
brachte, wie: „S'il vous plaît, Madame"! — „Bitte, bitte!"
— Ça me plaît beaucoup!"! — „Herzlich willkommen!" —
„Papperlapapp!" — „Au contraire!" — „Mit Vergnügen!"

„Bon appétit!" — „Wie meinen Sie?" — „Fermez la
porte!" und so weiter, immer wieder brachte Gugutzli mit
seinem aller gutbürgerlichen Schicklichkeit hohnsprechenden
„Donnerwetter!" die Familie in Verlegenheit und Aufruhr.

Zwar, der Vater und seine Lieblingstochter litten so sehr
nicht darunter, sie lächelten im Gegenteil heimlich über den
unartigen Gugutz, der die anderen Familienglieder dadurch
m Verzweiflung brachte, dass ihre wohlgemeinten Erzie-
hungseinflüsse an dem Vogel erfolglos blieben.

Die vielen und bunten Belehrungen verwirrten den
armen Gugutzli nur. Allein, man ergab sich erst in diese
Einsicht, als er einst der eingeladenen Frau Stadtrat Doktor
Gübsamen, einer schrecklich aufgetackelten und sowohl
an Fett-, als auch an Klatschsucht leidenden Dame, bei
ihrem Eintritt in den Salon der Frau Hohermuth zu-
heischte, indem er in die entfernteste Käfigecke zurückwich
und die Federn sträubte: „Au contraire — bitte — fermez
a porte s'il vous plaît — wie meinen Sie — Donner-
wetter! und diesen Sermon mit zwei äusserst gellen Pfiffen
beschloss.

Solche ungeahnte Kombinationen in Gugutzlis Rede-
kunsten vermochten — das braucht .wohl nicht noch be-

werden — die Damen zu drei Vierteln
m hnmaehtsanfälle zu versetzen, und unausgesprochener-
massen trug sich Frau Hohermuth eine Zeitlang ernsthaft
mit i em Gedanken, ob es nicht weise wäre, den Papageien

ei einem Händler gegen ein Huhn umzutauschen, für das

man im Gärtchen einen kleinen Stall hätte einrichten
können. Jedoch, das kluge Tierchen, als o*b es die schlim-
men Absichten erraten hätte, wusste die erboste Frau da-
durch wieder zu rühren, versöhnen und umzustimmen, dass
es ihr, wenn sie ihm etwas zum Fressen reichte, das Köpf-
chen neigend sagte: „Bitte, bitte, s'il vous plaît, Maman!"

Auf die Aussprache des letzten Wortes verlegte er einen
besonderen Schmelz, und es ist nicht zum wundern, wenn
ihm Frau Hohermuth erlag.

Um den Vogel — bildlich gesprochen — ins rechte Licht
zu setzen, war es nötig, dass die oben berichteten Vorfälle
erzählt wurden.

Kaum hatte man nämlich bei Herrn Hohermuths diese

Erfahrungen mit Gugutzli gemacht, als man anfing, all-
gemein seine Sprache zu pflegen, .sich nicht mehr anders
als gewählt und gebildet auszudrücken und alle Redens-
arten zu vermeiden und zu verpönen, denen auch nur von
weiter Ferne der Geruch des Vulgären anhaftete.

Und ich meine, ohne mich hierin als massgebende und
nicht eines anderen belehrbare Persönlichkeit aufschwingen
zu wollen, darin liege Gugutzlis ausschliessliches Hauptver-
dienst, jawohl!

Wenn beispielsweise Fräulein Maria beim Mittagessen
einen gesottenen Ohrwurm im Siisskraut drin fand, so
legte sie ihn still und mit einem entsagungsvollen Blicke
auf Gugutzli auf die Seite in den Suppenlöffel, anstatt
dass sie aufbrauste: „Hulde! Was ist das wieder für eine
Schweinerei!" oder ähnlich.

Konnte sie sich einer Aeusserung ihres Abscheues und
Aergers nicht enthalten, so verabreichte sie ihrer Schwester
blitzschnell einen Stoss mit dem rechten Ellbogen und
sprach dann sanft zu der Erschrockenen: „Ich kann nicht
begreifen, (warum man die städtische Wasserleitung abstellt,
wenn es Kohl zu Mittag gibt, du wohl auch nicht, liebe
Hulda ?"

War dem Vater ein Käsgeschäft unters Eis gegangen,
wie er zu sagen pflegte, so seufzte er, wenn er heimkam,
ergeben und reichte Gugutz ein Zückerlein, indem er sich
mit der freien Hand den Stehfallumkragen über dem
gestärkten^Vorhemde ausweitete.

Gelang es ihm nicht,. ganz("zu schweigen, und begann
er mit einer abschätzigen Rede über einen Konkurrenten,
so hielten sich Gattin und Töchter schom beim zweiten
Worte, das ihm ab der Zunge rollte, bedeutsam den Finger
auf den Mund und schielten nach dem Papagei, so dass der
gequälte Käseexporteur seinem aufgestapelten Zorne nicht
anders Luft machen konnte, als indem er etwa knirschte:
„Es hat mir wiederum so ein ver—wandter FI—err ein flottes
Geschäft mit der Firma Brüderlein in Stuttgart verd—
orben !"

Frau Flohermuth unterliess die wohlgezielten kleinen
Spitzeleien, wenn ihr Gespons von einer seiner halbwochen-
lang dauernden Extratouren jenseits des legitimen Ehe-
lebens heimkehrte. Sie befliss sich im Gegenteil, ihn recht
nett zu empfangen. Ging er, so sagte sie ihm herzlich:
„Auf Wiedersehen, Friedrich!" Rückte er wieder an, so

öffnete sie die Türe weit und rief zum Willkomm:
„Gugutzli, schau, wer ist heimgekommen?"
„S'il vous plaît, Papa!" jauchzte der Vogel voller Freude,

indem er mit den Flügeln rauschte, „Bon appétit!" und
rollte die Augen.

Es kam schliesslich so. weit, dass man sich besonderer
unverdächtiger, ja, das gerade .Gegenteil ausdrückender
Wörter bediente, um einander die Meinung zu sagen.

„Deine Suppe ist wirklich ausgezeichnet!" lobte Fräulein
Maria, zu ihrer Schwester gewendet. Dann ergriff sie ihren
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Lis versäumte nie wieder, dem Dugutxli von allem Dutsn,
was sie selber besass oder xubsrsitstv, einen gebüdrsndsn
Vnteil xu überreieden, und sis verwödnte idn so gründlied,
dass er bei einer jeden Nsdlxeit sis erster bedient sein wollte.
Duten Dreundinnen verriet sis, dass sis gexwungen sei,

idre Ledweixsrpillsn nnn iin Kaedttisedsodublädedsn auk-

xubewsdren nnà sis iin Verborgenen sinxunsdmen, denn
äsr Dugutxli dàtts es sonst niât anders getan, sis dass er
sued davon dàtts gemessen wollen. Oie Dolgen in einsin
soledsn Dalle — nnn, Drâulein Dulds wollte jsdenksìls die
Verantwortung dakür niodt übernedmen!

Dab man aber Dugutxli niodt sokort nnà odns Midsr-
rede, was er gerne daben wollte, so sodrie er: „Donner-
wetter!"

Mt (liesein dâsslivdsn Vusdruoks, clsr «lis beiden Der-
rinnen clss Dauses je uncl je besedämt erröten liess, laut es

aued seine Bewandtnis.
Drâulein Naria datte an einsin ?isedmittAgs einst xwei

etwas bursodikoss Jünglinge xum Des naod Dause geladen,
wädrend Nutter uncl Lodwsster abwesend waren un<l «ler

Vater seinen Desodäkten naedging.
Vm selben Vbend riel Dugutxli, als man kriedlied beim

Daedtmadle sass uncl niedts Loses adnte, mit rauder Ltimme:
„Donnerwetter!"

Kaodclem sielr clis Damilis genugsam entsetzt datte, er-
riet die besorgte Dran Dodermutd init Lsiedtigkeit, wo clsr
Vogel clas unpassende Mort der datte, uncl Dräulein Naria
inusste nun niedt nur Klipp uncl klar alles singssteden,
sonclern sued dood uncl teuer versprsedsn, nie wisclsr solod
unerzogene Leute in clis Dörnäde Dugutxlis xu dringen.

Drotxdem inan sied in «ler Dolgexsit äusserst delliss, clsn
Dugutxli niedt xu reißen, clainit er clsn so psinlied snxu-
körenden Vusdruok wieder vergesse — (was mussten aued
clis Lesueder üder äsn Despräedston cler Dodermutdsedsn
Damilie denken!) — trotxdem rnsn idin dunclert anclere,
artige Mörtsr, dälliede Dsclsnssrten uncl Lätxoden bei-
draodts, wie: „L'il vous plaît, Nsclaine"! — „Litte, bitte!"
— ^!s nie plaît deaueoup!"! — „Derxliod willkommen!" —
„Dapperlapapp!" — „Vu oontraire!" — „Nit Vergnügen!"

„Lon appétit!" — „Mie ineinsn Ais?" — „Dsrmsx la
ports!" uncl so weiter, irnrner wisclsr draedts Dugutxli mit
seinein aller gutdürgsrliodsn Lediekliedksit dodnsprsedenclsn
„Donnerwetter!" «lie Danube in Verlegenden uncl Vukrudr.

Xwar, 6er Vater uncl seine Lisblingstnodtsr litten so ssdr
niedt darunter, sie läedslten iin Degenteil deiinlied über clsn
unartigen Dugutx, (ler «lie ancleren Dainiliengliecler «laclured
in Verxweiklung draedts, class idrs wodlgenieintsn Drxie-
kungseinklüsse an «lein Vogel erkolglos blieben.

Die vielen uncl bunten Lelsdrungen verwirrten clsn
armen Dugutxli nur. Allein, inan ergab sied erst in «lisse
Linsiedt, als er einst «ler singelaclsnsn Drau Ltadtrat Doktor
llübsanien, einer sodrsokliod aukgstaekelten uncl sowodl

bett-, als aued an Klatsodsuedt Isiclsnclsn Dame, bei
àeni in äer
creisedte, inclsin er in clis entlsrntests Kakigeoke xurüekwiod
uncl die Declsrn sträubte: „Vu eontiaire — bitte — kermex
a porte s'il vous plaît — wie insinsn Lie — Donner-
wetter! und cìiessn Lermon init xwei äusserst gellen Dkikksn
068e1ll088.

Lolede ungesdnts Kombinationen in Dugutxlis Ds«le-
ànsten vermoedten — «las brauedt .wodl niedt noed de-

Ansagt xu werden — dis Damsn xu «lrei Vierteln
>n knmaodtsankàlls xu vsrset^sn, uncl unausgssproedsner-
Massen trug sied Drau Dodermutd eins Zeitlang ernstdalt
mit c exa Dsâanlcsn, ob es niedt weise ware, clsn Lapagsisn

m einem Dänäler gegen sin Dudn um^utausedsn, kür clas

man im Därtedsn einen Llsinen 3tall dätte einriedten
Icönnsn. >le«loed, clas lcluge Disredsn, als o'b es «lis sedlim-
men Vbsiedtsn erraten datte, wusste clis erboste Drau cla-
«lurod wisclsr ?u rüdrsn, versödnsn uncl umzustimmen, «lass

es idr, wenn sie idm etwas sum Dressen rsiedte, clas Köpl-
eben neigend sagte: ,,Litte, bitte, s'il vous plaît, Naman!"

Vul die Kusspraods des letzten Mortes verlegte er einen
besonderen 8edmsD, und es ist niedt ?um wundern, wenn
idm Drau Dodermutd erlag.

Din den Vogel — bilcllied gesproeden — ins reedts Liebt
2u sstTsn, war es nötig, dass die oben bsriedtetsn Vorkälle
er^ädlt wurden.

Kaum liatts man namlied bei Herrn Dodermutds diese

Drlsdrungen mit Dugut^li gemaedt, als man anting, all-
gemsin seine Lprsede ?u ptlsgsn, .sied niedt medr anders
als gswädlt und gebildet susTudrüelcen und alle Lsdens-
arten ?u vermeiden und ^u verpänsn, denen aued nur von
weiter Dsrne der Deruod des Vulgären andattets.

Dnd iod meine, odne mied dierin als massgebende uncl
niedt eines anderen beledrbars Lsrsänliedlcsit autsedwingen
^u wollen, darin liege DugutDis aussedlisssliodss Dauptver-
dienst, jawodl!

Menn beispielsweise Dräulein Naria beim Nittsgessen
einen gesottenen Ddrwurm im Lüsslcraut drin land, so
legte sie idn still und mit einem entsagungsvollen Llieice
ant DugutDi aut die Leite in den Luppsnlättel, anstatt
dass sie autbrauste: „Dulde! Mas ist das wieder tür sine
öedweinsrei!" oder sdnlivd.

Konnte sie sied einer Aeusserung idres Vbsedeues und
Vergers niedt entdalten, so verabrsiodte sie idrer Ledwestsr
blit^sednsll einen Ltoss mit dem reedtsn Dllbogen und
sprsed dann sankt ?u der Disedroelcenen: „leb dann niedt
begi eilen, (warum man die stäcltisedo Masssrleitung abstellt,
wenn es Kodl xu Nittag gibt, du wodl aued niedt, liebe
l lulds?"

Mar dem Vater sin Käsgesedält unters Dis gegangen,
wie er xu sagen pllegts, so seulxts er, wenn er deimlcsm,
ergeben und reiebte Dugutx ein /üüeLerlein, indem er sied
mit der kreisn Dand den Ztedkallumlcragen über dem
gestärlcten Vordemcle ausweitete.

Delang es idm niedt, ganx(xu sedwsigen, und begann
er mit einer sbsedätxigen Decks über einen Konkurrenten,
so dielten sied Dsttin und Döedter sedom beim xweiten
Morte, das idm ab der ^unge rollte, bedeutsam den Dinger
a.uk den Nuncl und gedielten naed dem Lapagei, so dass der
gequälte Kässexportsur seinem sukgsstapeltsn ?,orne niedt
anders Lukt maedsn konnte, als indem er etwa knirsedte:
„Ds bat mir wiederum so ein ver—wandte? D—err sin klottes
Dssedäkt mit der Dirma Lrüdsrlsin in Stuttgart verd—
orbsn!"

Drau Dodermutd unterlisss die wodlgexislten kleinen
Lpitxslsien, wenn idr Despons von einer seiner dalbwoeden-
lang dauernden Dxtrstouren jenseits des legitimen Dds-
lebsns dsimksdrte. Lie bekliss sied im Dsgenteil, idn rsedt
nett xu empkangen. Ding er, so sagte sie idm derxliod:
„Vuk Misdsrssden, Drisclried!" Düekte er wieder an, so
ökknete sie die Düre weit und riet xum Millkomm:

„Dugutxli, sedau, wer ist deimgskommsn?"
„L'il vous plaît, Lapa!" jsuedxts der Vogel voller Dreucls,

indem er mit den Dlügsln rausedts, „Lon appétit!" und
rollte die Vugen.

Ds kam sedliesslied so weit, dass man sied besonderer
unverdsodtiger, ja, das gerade Dsgsntsil ausdrüeksnder
Mörter bediente, um einander die Neinung xu sagen.

„Deine Luppe ist wirkliod ausgsxsiednst!" lobte Dräulein
Naria. xu idrer Ledwsstsr gewendet. Dann ergrikk sie idrsn
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Teller und ging leichten Fusses in die Küche, um ihn in
den Schüttstein auszuleeren, weil sein Inhalt so versalzen
war, dass sich Marias zarter Hals weigerte, das Süppchen
hinabrutschen zu lassen.

„Ausgezeichnet!" echote Gugutzli, wenn sie wieder zu
Tisch sass.

„Wie läuft das Geschäft?" fragte Fräulein Hulda, wenn
Herr Hohermuth nach vier Tagen Abwesenheit an unbe-
kanntem Orte endlich wieder nach seinem Käse unci nach
seiner Familie Umschau hielt.

„Bitte, bitte, mit Vergnügen!" antwortete statt des An-
geredeten der Papagei, und Herr Hohermuth lächelte ab-
wesend in sich hinein, oder er richtete einen schadenfrohen
Blick auf seine Gattin.

Und wenn die Mutter mit geheimem Tadel auf ihre jün-
gere Tochter einredete, etwa: „Ich fürchte, dass du einmal
doch an den Falschen kommst — es hat schon manches
junge, unerfahrene Mädel ~ dann passierte es, dass sie

von Gugutzli unterbrochen wurde: „Papperlapapp — ça
me plaît beaucoup!"

Es ist nicht zuviel gesagt, auch wenn es kühn klingt,
wenn ich behaupte, dass der Papagei schliesslich der Haupt-
und Mittelpunkt der Familie Hohermuth wurde, das ver-
bindende Band, der Dämpfer aller affektbetonten Aus-
brüche und Aussprüche, der Hüter vornehmer und feiner
Umgangsformen, der Bewahrer häuslichen Friedens, der Grund
einer lächelnden, geradezu japanisch zu nennenden Liebens-
Würdigkeit. Und er war nicht gewillt, diese einmal errungene
hochwichtige Stellung vor seinem Ableben aufzugeben.

Doch dieses kam rasch und unerwartet!
Einmal, an einem schönen Junivormittage um dreiviertel

auf Elfe, als die Mutter und Fräulein Hulda gerade mit der
Zubereitung eines Griespuddings mit Sultaninen beschäftigt
waren, hörten sie von der offenen Veranda her, wo sich der
unbeaufsichtigte Gugutzli am Sonnenschein und an der
Pracht eines im tiefsten Rot blühenden Topfkaktus erfreuen
sollte, ein klägliches und erwürgtes Röcheln.

Als die beiden zutode Erschrockenen hinzugelaufen
kamen, die eine mit der Kelle in der Hand und die andere
mit dem Papiersacke im Arme, entfernte sich schleunigst
und misstrauisch um sich blickend ein schwarzer Kater.
Den Gugutzli aber fanden sie mit durchgebissenem Genicke
ohne Lebenszeichen an seinem Gestelle hängend.

Es erübrigt sich, den allgemeinen Jammer und die Trauer
der Familie blohermuth zu beschreiben. Es sei nur festge-
stellt, dass alle Nachforschungen über die Herkunft des
mörderischen Katzentieres (damit man von seinen Besitzern
Schadenersatz, beziehungsweise Schmerzensgeld hätte for-
dern können) zu nichts führten, und dass auch die Nach-
forschungen des Detektivbureaus „Findig" nur eine Rech-
nung einbrachte, über die Herr Hohermuth fünf Minuten

lange Ausdrücke verschwendete, die gottlob der arme d

gutzli nicht mehr zu hören brauchte. Man sah und hjJ

den Kater nie wieder, man wusste nicht, woher er gekom®
und wohin er verschwunden war. Zuletzt war Herr Höh«

y
muth gezwungen, das Verfahren gegen ihn einzustellt

^
weil böse und vor allem abergläubische Zungen sich in J

Nachbarschaft regten und behaupteten, es sei in der Hob y

muthschen Wohnung nicht mehr geheuer. Um diese

Gerüchte den Boden unter den Füssen wegzunehmen, lit
*

er an seinem Stammtisch im Restaurant „Zum golden
Zebra" verlauten, er habe die schwarze Katze unter dlf
Bette seiner Frau Gemahlin gefunden und mit einem Sei '

um den Hals hingerichtet. 1

Es kamnunüber die Familie Hohermuth eine schlimme ZtM

Diese dauerte ungefähr ein Jahr lang. Es war, als tobtU
sich nun alle die Leidenschaften, die man gerauine Zeit '
Anbetracht Gugutzlis Sprachauffassungsvermögen still -

den Herzen zurückbehalten hatte, in einem wahren ITexe

sabbath aus. Ausser aufgeregten Reden, heftigem A

schreien und Weinen hörte man nicht selten Türen, die n

Kanonendonner ins Schloss schmetterten.
Fräulein Hulda war die erste, die es nicht mehr aushit

und schon im Herbst dem väterlichen LIause Valet sag

Sie suchte und fand eine Stelle als Haushälterin in eint:

frauenlosen Haushalte bei einem alleinstehenden Rentnt i

der am Gestade des Genfersees eine Villa mit elf Zimmel
sein Eigen nennen konnte.

Auf Ostern dampfte Fräulein Maria davon. Sie hat

beim Tennis einen jungen Engländer so bezaubert, dass:

sie heiratete und in seine LIeimat entführte, begleitet v|
den Segenswünschen ihrer Eltern.

Jetzt waren Herr und Frau Hohermuth allein. Nachd«
sie sich lange genug überlegt hatten, ob sie weiter beieii

ander bleiben oder in ihren alten Tagen noch die El

scheiden lassen wollten, entschlossen sie sich in vernünftig]
gegenseitiger Aussprache des Nun-einmal-zusa mroen-j
wohnt-Seins und des Prestiges der Firma Hohermuth soi
in Rücksicht auf die Familie ihres vornehmen Schwiegt:
sohnes keinen Skandal zu machen und sich schlecht inj

recht zu vertragen.
Und seitdem geht es bei ihnen ganz gut,!
Trotzdem der gewaltsame und nicht vorausgesehene IV

Gugutzlis wirklich unser herzliches Bedauern auslöst, kar

man, wenn man den Verlauf der Dinge objektiv betrachte'
nicht behaupten, dass sein Abschied am dieser Welt er

Unglück für die Familie bedeutet hätte.
Immerhin meinen wir, Gugutzli hat es reichlich verdict

dass er von der Familie Hohermuth nicht so bald vergesst
wird, dass ferner ein weiteres Publikum und schliesslit
die deutsche Literatur durch diesen Artikel von sei»

Bedeutung Notiz nehme!

Höhlenbärenjäger im Simmental
Ufr. Der 77öhlenbär, grösser noch als die statffrc/istere

/faewplare des deute in. Europa lebenden Braunbären und
wie dieser wohl mehr P/lanzen- als P7eise/t/resser, war cor
der ietzte« Eiszeit in den gebirgigen, bis doch dinaw/ bewal-
defen Teifen ganz Europas star/c oerbreitet. 7n Eeisdödfen
vieler Länder dat man die Peste oon Hunderten und Pau-
senden dieses mächtigen Tieres ge/unden, au/ das der Mensch
der fetzten Zwisedeneiszeit aued im Gebiete der Alpen Jagd
machte. So sind Wild und Jäger auch in Höhlen der Ost-
Schweiz, des Bigi, des Simmentais und des Juras naedge-
wiesen worden.

7m Berner Oberland waren es zwei geburtige Simmentafer,
die Prüder Daoid und Albert Andrist, Lehrer in Pieterfen
und Bern, und ihr Eollege Waiter Eiüeicige?* in Eoppigen,
die den 77ödienbär cor .73 Jadren in einer 77öhle ob Oberwil

im Simmentai und dann auch in einer EeZsbaim ob Boitin
entdec/cten. Während acht Jadren /7J2S—7J36J haben'
in ihren 77erbst/erien, oon einheimischen TJiZ/sarbeitern UW
stützt, seine Zähne und Enochen /eweiien in woehentaf
hingebender Arbeit unter /ahrtausendeaiten Lehm- und ScW

schichten mühseiig ausgegraben, sorg/äitig geborgen, gewiss#

ha/t registriert und dem Leiter der u?*geschichtlichen Abteil"'
des Pernischen Historischen Museums, Pro/. 0. Tschw®

sowie 7)r. Ed. Gerber oom iVa<urhistoriscben Museum W#

breitet. 7/nfer den teils gut erhaltenen, teils zertrümmert'
T/eberbleibseln älterer, yüngerer und /üngster Exemplare V

Tböhlenbären und anderer, kleinerer Liere, die diese H<?W'

zu oerschiedenen Zeiten gelegentlich als 7/nterschlup/ bew^j

haben mögen, /anden sich auch primitive Werkzeuge ®

7/ohlenbärenknochen, oereinzelte primitive Sfeinwerkzeuge f

oic kennen wocne

seller uml ging Isiebteu Kusses iu dis küebe, um ibu in
den Lobüttstsiu auszuleeren, veil sein lubalt so vsrsskeu
var, class sieb Narias carter Hals vsigerts, das 8üppobeu
biuabrutsebsii ^u lassen.

„Vusgeseiobust!" eobote DugutDi, venu sis viecler xu
kiseb ssss.

„Wie läult das Desebalt?" kragte kräulein Ilulcla, venu
Herr Dobermutb naob vier ksgen Lbvssvnbeit sn unbs-
kanntem Orts sncllieb viscler naeb seinem Käse und naeb
seiner kamilie Dmsebau bielt.

„Litte, bitte, mit Vergnügen!" antvortete statt des Vn-
geredeten der kapsgei, und Herr klobsrmutb läebslte sb-
vesend in sieb binsin, oder er riebtste einen svbsdenlrobsn
kliek aul seine Dattin.

bind venn die Nuttsr mit gsbsimsm ksdsl aul ibrs jün-
gere koebter einredete, stva: „leb lürebte, dsss du sininsl
doeb an den kalseben kommst — es bat sebon inanebes
junge, unerlabrens Nädsl —dsnn passierte es, dsss sie

von LlugutDi untsrbroebsn vurds: „kappsrlapspp — ya
ine plaît beaueoup!"

bis ist niebt Zuviel gesagt, sueb venn es kübn klingt,
venn ieb bebaupte, dsss der kapsgei seblissslieb der Ilsupt-
und Nittelpunkt der kamilie Ikobermutb vurds, das vsr-
bindende Land, der Dämplsr aller allektbstontsn Vus-
brüebe und Vussprüelie, der Hüter vornsbmer und deiner
Dmgangsdormsn, dsrkevabrsrbäusliebenkriedsns, dsrDrund
einer läebelndsn, geradezu japaniseb ^u nennenden kisbens-
vürdigkeit. lind er vsr niebt gsvillt, diese einmal errungene
boebviebtigs Ltsllung vor seinem Ableben aud^ugsben.

I)oeb dieses kam rsseb und unsrvartel!
kinmal, sn einem sobönen dunivormittags um dreiviertel

aud klds, als dis Nutter und kräulein Ilulda gerade mit der
Lubersitung eines Krlespuddings mit Lultaninsn besebädtigt
vsren, Iiörten sie von der oddsnen Veranda ber, va sieb der
unbeaudsiebtigte DugutLi am Lonnensebein und sn der
kraebt eines im tiedsten Kot blübendsn kopdkaktus erdrsuen
sollte, sin klägliebes und srvürgtss Löebeln.

VIs die beiden ?utods krsvbrooksnsn bimugelaudsn
kamen, die eine mit der kelle in der Hand und die andere
mit dem kspiersaeks im Vrme, sntdernte sieb sebleunigst
und misstrsuiseb um sieb blieksnd ein sobvar^sr Kater.
Den Duguttli aber landen sie mit durebgsbisssnem Dsnieks
obne kebens^siebsn sn seinem (bestelle bängend.

ks erübrigt sieb, den allgemeinen Kammer und die krausr
der kamilie blobsrmutb ?u besebrsiben. ks sei nur destge-
stellt, dsss slle ksebdorsobungsn über die klsrkundt des
mördsriseben kst^sntisres (damit man von seinen kesittsrn
Lobadsnersstt, bs^iebungsvsiss Lebmer^snsgsld batte lor-
dsrn können) ?u niebts lübrtsn, und dsss aueb die kaeb-
dorsebungsn des Detektivbureaus „kindig" nur eine Levb-
nung sinbrsebts, über die Iderr Ikobermutb lünl Ninuten

lsnAö ibusdrüebe vsrsebvendsts, die gottlob der arme g
guttli niebt mebr ?u boren brauebts. Nan ssb und liq
den Kater nie viedsr, man vussts niebt, vobsr er gebowH
und vobin er vsrsebvundsn var. ^ulst^t var Iderr ldch ^
mutb gk^vungsn, das Vsrlsbren gegen ibn simustM^
veil böse und vor allem absrgläubisebs Zungen sieb iu j

^
ksvbbsrsebalt regten und bebauptsten, es sei in der Hob 5

mutbseben Wobnung niebt mebr gsbsusr. km die«

Kerüebts den Loden unter den küssen vsg^unsbmen, b
er an seinem Ltsmmtiseb im ldsstaurant „!^um golclG
?sbra" verlauten, er babs die sebvarse kat^e unter chd

kette seiner krau Lsmablin gelundsn und mit einem 8«
^

um den klals bingeriebtet. ^

ks kam nun über die kamilie I lobermutb eins seblimrne
Diese dauerte ungeläbr sin dabr lang, ks var, als tobD

sieb nun alle die ksidensebalten, die man geraume Xeit ^

^nbstraebt Dugut^lis Apraebsullassungsvermögsn still -

den Herren ^urüebbsbalten batte, in einem vsbren Ilexk

sabbatb aus. àsssr sulgsregten ldeden, beltigem I ^

sebreien und Weinen börts man niebt selten küren, die ^ <

Kanonendonner ins Leblos» sebmsttsrtsn.
kräulein klulda var die erste, die es niebt mebr auM

und sebon im Derbst dem vaterlieben Klause Valet sgK

3ie suebte und land sine Atelle als Dausbältsrin in à
lrsuenlossn Dausbslte bei einem slleinstebenden LeMiii
der am (bvstade des Llenlersees eine Villa mit eil AmaM
sein kigen nennen konnte.

^.ul Dstsrn damplte kräulein Naria davon. Lie lm>

beim kennis einen jungen kngländer so bsxaubert, dassi

sie beiratete und in seine klsimat sntlübrte, begleitet
den Legensvünsebsn ibrsr kltern.

dst^t vsren Derr und krau klobermutb allein. Vaelià
sie sieb lange genug überlegt batten, ob sie vsiter be»
ander bleiben oder in ibrsn alten kagsn noeb die R

sobeiden lassen volltsn, sntseblossen sie sieb in vsrnünktiK
gegenseitiger Vusspraebe des kun-sinmal-xussmmsi^
vobnt-Leins und des krestiges der kirma Dobermutb sm

in klüeksiebt aul die kamilie ibres vornsbmsn Lebviex
sobnss keinen Lksndal su maeben und sieb sebleebt »
reobt 2U vertragen.

Dnd seitdem gebt es bei ibnsn gam gut!
krot^dem der gevaltssms und niebt vorsusgessbens K

(buguttlis virklieb unser bsrDiebes kedauern auslöst, ksl

man, vsnn man den Vsrlaul der Dinge objektiv betraeliv
niebt bsbaupten, dass sein Vbsebied aus dieser Welt e

Dnglüek lür die kamilie bedeutet bätte.
Immsrbin meinen vir, KlugutDi bat es reiebliob verdis

dass er von der kamilie Idobsrmutb niebt so bald vsrgess
vird, dass lernsr ein veiteres kublikum und sebliessli
die deutsebs kiterstur dureb diesen Vrtiksl von sei»

ksdeutung Voti? nsbme!

kir. Dsr /kö/dsndckr, grösssr noo/i aês «taèà'o/ìsêsn

Klirô/n/iêars des dents in k?nro/?a isösndsn Lrnnnöärsn nnd
vis dieser lvo/d msdr L/i«nzsn- ais Kdeised/resser, u>»r eor
der letzten I?iszsit in den geöirAigsn, öis docd dinan/ ösu>«l-
detsn keilen ganz k?nrc>/>as star/c esrdreitst. /n kelsdödlsn
eisler kändör d«t rn«n die Lests eon Lnnderten und kau-
senden dieses rnäcdtigen / isrss Ke/unden, au/ das der V/snsed
der letzten ^eeisodsneiszeit aued i/n (lsdiets der Nl/ien da^d
macdte. ^0 sind Kkild und dagsr auod in Lödlsn der Ost-
sedlveiz, des Li^i, des Hinnnenkals und des duras naed^s-
ivissen eeordsn.

/n? Lernsr Dderland eearen es z»/si Ksdurti^e ^immentaler,
die Lrüder Laeid und Nldsrt Nndrist, Ledrsr in Lietsrlsn
und Lern, und idr LolleZe Walter LluediAsr in Lo/?/?igsn,
die den Lodlendar eor Ll dadren in einer Lodle od Lderivil

i/n L'i/nmental und dann aued in einer Lslsdalnr od Loltiz«
sntdeodtsn. IVädrsnd aedt dadren /d93<5—dd-?6/ daden >'

in idrsn Lsrdst/erien, eon sindsimisoden Lil/sardsitern ìuê

stützt, seine ^ädne und Lnoeden /stvsilsn in eeoedenlanF

dingsdsndsr dlrdsit unter /adrtaussndsaltsn Ledin- und Hclus

sedicdtsn /nüdsslig ausgegraden, sorg/ältiK Ksdorgsn, gserisK!

da/t registriert und dein Leiter der urgssediedtlieden Ndtsidt
des Lsrniseden Listoriseden üdussums, Lro/. L. Lse/uB
soeeis Lr. Ld. Lerdsr eo/n Vaturdistoriscdsn tldussum
drsitst. ldnker den teils gut erdaltensn, teils zsrtrü/nmsid
Lsderdleidssln älterer, /üngsrer und /üngster La/e/n^lare â

//ödlsndärsn und anderer, dleinsrsr Liers, die diese LöÄ<

zu esrsodisdönen leiten gslsgsntlied als Lntsrsodlu/// dsn^

dadsn rnögsn, /andsn sied aued /irirnities kkerdzeugs ê

Lodlendarendnoedsn, eersinzslts ^?rirniêies Ltsineesrdzsu^ ^
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